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Adolf Hitler sprach im überfüllten Spoltpalast—Nationalsozialistische Kampfstimmung ja der alten Berliner Kampsstktte
Erhebendes Treuebekenntnis der ganzen Nation zum Führer am Iah lestag der Machtergreifung

Berlin , 8v. Jan . (Erg. Funkmeldung.) Am 7. Jahres¬
tage des einzigartigen Siegesmarschcs durch Berlin zogen die
alten Kämpfer der Reich-Hauptstadt wieder in ihre große
Kampf- und Versammlungsstätte im Berliner Sportpalast.
Wieder wie einst ist Kampfzeit, aber nicht mehr die große
Kampfzeit der Bewegung und ihrer Formationen, sondern die
noch viel größere Kampfzeit der gesamten Nation.

„Mit unseren Fahnen ist der Sieg !" Auf rotem Grunde
Prangten diese Worte über dem goldenen Hoheitszeichen, das
mit den Adlerschwingen die Tribüne für die Ehrengäste über¬
wölbte. Ein Kriegstreffen der alten Berliner Garde am 7.
Jahrestage des Sieges an der Stätte der entscheidendenKämpfe
von einst, ein Kriegstreffen des ganzen Volkes, geschart um den
Führer — das war die gewaltige Kundgebung im Berliner
Sportpalast , die denkwürdig bleiben wird in den Annalen der
Partei und in der Geschichte des neuen großdeutschen Reiches.

Kopf an Kopf harrten die Tausende und Abertausende im
Berliner Sportpalast . Nicht die Uniform, sondern das schlichte
Arbeitskleid war vorherrschend. Freude und Erwartung lag
auf ihren Gesichtern, die große Freude, daß sie an diesem be¬
deutungsvollen Tage ihren Führer sehen und hören durften.
Und wenn es noch eines Beweises bedurft hätte, mit welcher
Liebe, mit welcher Verehrung das ganze deutsche Volk sich um
seinen Führer schart, so brauchte man nur einen Blick nach
draußen auf die Potsdamer Straße , auf die an den Sportpalast
anstoßenden Straßen zu werfen, wo ebenfalls Tausende und
Abertausende trotz grimmiger Kälte unö trotz der Dunkelheit
unentwegt stundenlang ausharrten , um, wenn sie schon den
Führer nicht sehen konnten, so doch ihm zujubeln zu können,
um ihrer Liebe und ihrem grenzenlosen Vertrauen Ausdruck
geben zu dürfen.

Daß auch das Ausland diesem Abend die größte Aufmerk¬
samkeit schenkte, bewies die Tatsache, daß die in Berlin weilen¬
den Vertreter der Auslandspresse vollzählig erschienen waren.

Auf den Plätzen zü beiden Seiten des Rednerpultes sah
man in vielen Reihen alle Reichsminister, Reichsleiter, die füh¬
renden Männer der Partei und des Staates sowie aller Par¬
teigliederungen, viele hohe Generale des Heeres, der Luftwaffe
und der Marine.

Fahnen und Standarten marschierten ein und umsäumten
das große Podium . Kurz darauf klang mich bereits der Baden¬
weiler Marsch aus, und mit den ersten Klängen sprangen alle
die Tausende hoch, reckten die Hand zum Gruß und riefen
ihrem geliebten Führer , der von dem Berliner Gauleiter,
Reichsminister Dr . Goebbels, in den Saal geleitet wurde, aus
freudig bewegtem Herzen ihre Heilrufe zu.

Dr. Goebbels grüßt den Führer
Dr . Goebbels eröffnete die Riesenkundgebung mit den

Worten : Die Massenkundgebung der nationalsozialistischen Be¬
wegung in Berlin im Berliner Sportpalast ist eröffnet. Wir
Nationalsozialisten in Berlin und mit uns, über die Aether-
wellen verbunden, das ganze deutsche Volk grüßen den Führer
mit unserem alten Kampsgruß „SiegheilI Sicgheil ! Siegheil I"

Wieder machte sich minutenlang die Begeisterung durch
Heilrufe Luft. Immer wieder mußte der Führer mit Hand-
aufheben für die Kundgebung der begeisterten Menge danken.
Endlich konnte Dr . Goebbels fortfahren.

Mein Führer ! Am heutigen Abend ist nicht nur Ihr
Volk, sondern die ganze Welt Ihr Zuhörer. Die Plutokratien
des Westens sind wieder einmal dabei, die ganze Welt mit ihrer
Lügenflut zu überschwemmen. Sie möchten nach alterprobtem
Rezept wieder einmal den Versuch unternehmen, das deutsche
Volk zu entzweien und von Ihnen zu trennen. (Heftige Pfui-
und Nisderrufe.) Aber dieses Rezept (wiederholte stürmische
Zurufe der Entrüstung ) zieht nicht mehr. (Stürmische und
ironische Nein-Rufe.) Das deutsche Volk steht wie ein Mann
hinter Ihnen ! (Stürmische Heilrufe und dröhnender Beifall.)

Die deutsche Nation hört nicht mehr auf die Stimmen, die
von London und Paris zu uns herüberdringen. Das deutsche
Volk hört nur noch auf eine Stimme und das ist die Ihre!
(Stürmische Heilrufe.)

Die Äügenkapitäne der westlichen Plutokratien geben sich
umsonst Mühe: ihr Geschrei ist nur eine Ausgeburt ihrer
Angst. Das deutsche Volk lehnt ihre Versuche mit kalter Ver¬
achtung ab. In unerschütterlichemVertrauen steht es zu
Ihnen und hat sich am heutigen Abend wieder um Sie ver¬
sammelt, am 30. Januar , dem Tag unserer großen Revolution.
Es ist ein Tag der Verbundenheit des Volkes und der Dankbar¬
keit zu Ihnen . Und das wollen wir Ihnen am heutigen Abend
versprechen: „Unser Dank soll nicht ein leeres Wort sein; unser
Dank ist Kampf und Arbeit für Ihre große Sache." (Stürmi¬
scher Beifall und Heilrufe.)

Daun sprach der Führer selbst. Die große Abrechnung mit

den Kriegszielen, die teuflischen Absichten und den Charakter¬
eigenschaften unserer plutokratischen Gegner wurde mit ver¬
haltener Stimmung verfolgt, die sich immer wieder in Ent¬
rüstungsstürmen äußerte, wenn der Führer offen und klar all
diese Dinge bloßlegte: Die einzigartig treffende und gründliche
Abfuhr der britischen Geschäftemacher drang in die Herzen aller
Menschen, die diese Worte hörten. Wie überlegen wirkte doch
die meisterhafte Entlarvung der englischen Heuchler und des
verlogenen, gewinnsüchtigen Puritancrtums . Alles das wurde
mit jenem gewaltigen Gelächter ausgenommen, das Menschen
wie Chamberlain und Genossen nicht anders verdienen und das
tödlich treffen kann. Fanatischer Glaube, inbrünstige Treue
zum Führer und zum Vaterland lagen auf den Gesichtern dieser
vielen Tausende, die den Sportpalast bis auf das letzte Plätzchen
füllten. Die innere Spannung äußerte sich wie ein Fiebern,
das über deni weiten Saal lag. Sie brandete auf zum Führer
im Jubel , wenn er von der Größe und Stärke der deutschen
Einheit sprach. Sie machte sich Luft in tobender Entrüstung,
wenn er dieser Stärke und Einheit die heimlichen und offenen
Wünsche unserer Gegner nach der Zerstörung des deutschen
Reiches entgegenstellte. Der Führer riß mit seinen flammenden
Worten die Herzen und den Willen aller deutschen Menschen
mit. Der Hinweis des Führers auf die Arbeit und die Kon-
zenlratton Vor KrUsn >a ven reyien sunz eveona-
ten löste einen Jubel aus, in dem Dank und Zuversicht in
gleichem Ausmaße anfklangeu. Es gab Szenen, die mau nie
vergessen wird, wie etwa jenen Augenblick, in dem alle Menschen
im dicht gefüllten Riescnraum von ihren Sitzen aufsprangen
lind ein unverbrüchlichesGelöbnis ablegten, als Adolf Hitler
Herrn Taladier erklärte, daß er heute nicht mehr deutsche
Stämme, sondern das geeinte deutsche Volk als Gegner erleben
werde.

Die Schlußworte des Führers lösten aufs neue einen Sturm
des Jubels uZd unbeschreiblicher Begeisterung aus. Dieser Bei¬
fall nahm fast orkanartigen Charakter an. So viele große und
stürmische Kundgebungen, die der Sportpalast schon erlebt hat,
es war selten eine darunter, die der heutigen Kundgebung an
die Seite gestellt werden könnte.

Das glühende Vertrauen zum Führer und zum Siege der
deutschen Waffen kam immer wieder mit außerordentlicher
Stärke zum Ausdruck.

Gauleiter Dr . Goebbels schloß die Kundgebung mit einem
begeistert aufgenommenen Siegheil auf den Führer . Aus tief¬
stem, vertrauensvollem Herzen und mit dankbarer Inbrunst
sangen die Tausende stehend die Lieder der Deutschen.

Wir fahren gegen Engelland
Als der Führer den Sportpalast verließ, begleiteten ihn

wieder ununterbrochene Stürme des Jubels und der Freude.

Dann klang spontan das neue deutsche Kampflied auf „Wir
fahren gegen Engelland" und immer wiederholten die Zehn»
tausende im Sportpalast und draußen auf den Straßen dis
Strophen des Liedes, das zu einem Schlachtruf im heutigen
Krieg gegen England geworden ist.

Vorbehaltlose Zustimmung in Italien
Rom, 31. Jan .' Die Führer-Rede im Berliner Sportpalast

am 7. Jahrestag der Machtergreifung -findet in italienischen
politischen Kreisen vorbehaltlose Zustimmung. Man hebt vor
allem die in der Rede enthaltene Parallele zwischen Deutsch¬
land und Italien hervor, daß beide Länder im Laufe der Ge¬
schichte um ihren Anteil an der Welt betrogen worden seien
und heute als die beiden jungen und starken Nationen ihre An¬
sprüche erheben.

Unterstrichen wird in erster Linie die Feststellung des Füh¬
rers, daß Deutschland und Italien seit Jahren eine gemeinsame
Politik betreiben, und daß sich an dieser Politik nichts geändert
hat, daß beide Staaten eng befreundet und ihre gemeinsamen
Interessen auf den gleichen Nenner zu bringen sind. Stärkste
Zustimmung findet ferner die Feststellung des Führers , daß
das heute zwischen den Völkern gestellte Problem genau so ge-

U ^ K^ mUofe^ Erzeugt.
England und Frankreich von einer ungewöhnlichen Bedeutung
ist und von der ganzen Welt verstanden werden wird,umso
mehr, als der Führer nicht nur das unzerstörbare Vertrauen
zwischen Führer und Volk, sondern auch die Tatsache betont
hat, daß die Vobercitungen des nationalsozialistischen Deutsch¬
land in den letzten fünf Monaten seine ungeheuren Leistungen
in den letzten sieben Jahren noch weit übertreffen.

Begeisterte Ausnahme bei den Deutschen
in Spanien und Portugal

Madrid , 31. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Anläßlich des 3b.
Januars fanden in allen Städten Spaniens , wo Deutsche woh-
nen, eindrucksvolleGedenkfeiern statt. Im Mittelpunkt deK
Tages stand jedoch die Führer -Rede, die die Deutschen in Spa «,
nien an den Lautsprechern vereinte. Die Ausführungen Adolf
Hitlers , insbesondere die scharfe Kampfansage gegen England
und Frankreich, wurden mit lebhafter Begeisterung aufge-
nommen.

Auch in Lissabon beging die deutsche Kolonie in besonderen
Feiern den Jahrestag der Machtergreifung, wobei man in
Gemeinschaftsempfangdie Führerrede hörte. Mit atemloser
Spannung lauschten unsere Ausländsdeutschen den Worten
des Führers , der ihnen zutiefst aus dem Herzen sprach. Bei!
dem sich anschließenden Kameradschaftsabendwurden deutsch«
Filme aus dem Zeitgeschehen vorgefvhrt.

Neue Allion der deutschen Luftwaffe
Wieder 7 bewaffnete Handelsdampfer versenkt — AufkISruugsflüge von de« Orkneys bis zue

Themse-Mündung — 2 englische Borpostenboote zum Sinken gebracht

Berlin,  31. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Deutsche Flieger¬
verbände wurden auch im Laufe des 3«. 1. zur Aufklärung über
der Nordsee und der englischen Küste von den Orkneys bis zur
Themse-Mündung eingesetzt. Hierbei wurden wiederum7 be¬
waffnete Handelsdampfer versenkt, ein weiterer schwer und
mehrere andere leicht beschädigt. Außerdem wurden2 britische
Vorpostenboote zum Sinken gebracht. Trotz stärkster Flakab¬
wehr von allen angegriffenen Schiffen und trotz Einsatzes zahl-
reicher feindlicher Jäger wird nur ein eigenes Flugzeug ver¬
mißt.

Norwegische Seeleute wollen nicht mehr
nach England fahren

Oslo, 31. Jan . (Eig. Funkmeldung.) In Oslo und
Drontheim wurde eine Kohlenrationierung durchgeführt. In
Oslo erhält jeder Verbraucher zunächst5 Hektoliter Koks. Die
Kohlenknappheiterklärt sich aus den unsicheren Transportver-
hättnissen von der englischen Ostküste nach Norwegen. Viele
Reeder haben ihre Schiffe aus diesem Verkehr gezogen, beson¬
ders nachdem kürzlich in der angeblich sicheren Straße zwischen
englischer Ostküste und dem davor befindlichen englischen
Minenfeld mehrere norwegische Kohlenschiffe gesunken sind.
Auch die norwegischen Seeleute wollen solche Fahrten nicht
mehr durchführen. Man versucht nun, norwegische Kohlen¬
transporte von der englischen Westküste aus einzurichten, was

aber einen beträchtlichen Zeitverlust und damit eine neue Ver«
teuerung des norwegischen Kohlenpreises bedeuten würde.

Vas Neueftei«Kürze
London. Wie man in London erfährt , sind der dänisch«

Dampfer „England" (2319 BRT .) und der norwegische Damp»
fer „Hosanger" (1590 BRT .) gesunken. Ferner ist das nor¬
wegische Schiff „Faro" (844 BRT .) nach einer Explosion ge¬
sunken.

Berlin , lllach Pressemeldungen hat die norwegische Regie¬
rung bei der britischen Regierung wegen der Durchsuchung
und Zurückhaltung der für Norwegen bestimmten Post aus
Amerika Protest eingelegt.

Amsterdam. Die Unruhen in Rangoon (Indien ) forderten
schon 12 Todesopfer.

Washington. Kriegsminister Woodring hielt am Dienstag
abend eine längere politische Rede in St . Louis, in der er den
festen und, wie er sestellte, „fast einmütigen" Entschluß des
amerikanischenVolkes betonte, nicht in den Krieg verwickelt
zu werden.

Moskau. Das Eommunigue des Generalstabes des Mili¬
tärbezirks Leningrad meldet: Kein wich' !g"s Ereignis.



Starker Eindruck in USA.
Newhork. 31. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Me große Rede

des Führers im Berliner Sportpalast steht im Vordergrund
des Interesses der gesamten Oettentlichkeit in den Vereinigten
Staaten . Die großen Zeitungen veröffentlichen die ersten Aus¬
zug ans der Rede Adels Hitler - unter ganzseitigen Schlag¬
zeilen. Die Angriffe gegen England werden hiebei besonders
herausgestellt

Ausführliche Wiederaabe in der
argentinischen Presse

Buenos -Aires , 31. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Die großen
Abendzeitungen in Buenos -Aires bringen in ihker letzten
Ausgabe ausführliche Wiedergaben der Ausführungen Adolf
Hitlers . Unter großen Schlagzeilen stellt die Presse besonders
die Bekräftigung des deutsch-italienischen Zusammenhaltens
heraus . Eigene Kommentare fehlen zur Zeit noch.

Dank an die Front
Die großen Erfolge der Wehcmachtwunschkonzerke — Frei-

plahspcnde , Schweinefett , ein Schwein und anderes
Die Wehrmachtswunschkonzerte , von denen am Sonntag

das 29. veranstaltet wurde , unterstreichen die Verbunden¬
heit der äußeren und der inneren Front und vor allem auch
die Zusammengehörigkeit des Deutschtums aufs deutlichste.
Wiederum sind von zahlreichen fleißigen Händen ganze
Berge von selbstgestrickten und selbstgearveiteten Sachen
bsigesteuert worden , die nun zu unieren Soldaten unter¬
wegs sind und ihnen wahre Freude machen werden.
50900 Fronturlauber,  die ohne eigenes«Heim sind,
können durch eine Freiplatzspende der «A  ihren
Urlaub in den Familien der SA -Kameraden verbringen.

Auch aus dem Auslande  sind wiederum von weit¬
her reiche Spenden für die deutschen Soldaten eingetr -' ^ en.
So haben deutsche Frauen und Mädchen in Belgien , in
Estland und in Bulgarien Geldspenden übermittelt . Die
Deutschen in Kleinasien wiederum haben einen ansehnlichen
Stapel selbstgestrickter Kindersachen und die Deut ^ -n in
Rumänien 400 Kasten mit 10 000 Kilogramm Schweine¬
fett  beigesteuert . Dankbar sei auch die Spende dänischer
Freunde des Wunschkonzerts verzeichnet,, die ein selige-
mä stetes Schwein  zur Verfügung gestellt haben Un¬
möglich ist es auch nur die größeren aus dem In lande
«ingegangenen Spenden zu erwähnen . So sßchmeltm die
Angehörigen des Reichsministeriums für *u->" - -inft ' ärung
und Propaganda , von denen 152 Arbeitskameraden an der
Front stehen. 5866 Mark , die Belegschaft eines großen 6üt-
tenwerkes konnte als erste Rate mit 24 000 Mark auf¬
warten.

Wiederum haben sich Front und Heimat die Hand ge¬
reicht. beide einig in ihrer Entschlossenheit, den Angriff
Englands und Frankreichs gegen das deutsche "" ^ k durch
Einsaßfreudigkeit und Opfer abzuwehren.

Fahrbares K0F-Tveaier
s--- - _

' Berlin , öo. rmn . Um deutsche Theaterkunst auch in die
entlegensten Teile des Reiches hinaustragen zu können, hat
Reichsorganijationsleiter Dr . Ley vor fünfviertel Jahien
das Amt „Schönheit der Arbeit " beauftragt , ein vollstän¬
diges KdF Zelttheater  zu konstruieren , das in a" rn
Teilen zerlegbar und transportabel sein sollte und sowohl
Bühne als auch Zuschauerraum enthält . Das erste dieser
Theater ist jetzt in Borsigwalde im Norden Berlins errich¬
tet worden und wird Anfang Februar den Spielbetrieb
aufnehmen . Schon nach wenigen Vorstellungen wird die es
Theater zu unseren Soldaten an die Front fahren . Ein
zweites Theater dieser Art wird in Fallersleben aufgebaut.
Beim Bau der großen Halle hat die Luftschiffbau Zeppelin
GmbH , wesentlich mitgeholfen . Der Zuschauerraum saht
800 bis 900 Personen . Die Spielfläche der Bühne ist 7 :9
Meter groß . Da das Theater auch bei niedrigeren Tempera¬
turen spielen soll, ist auch für ausreichende Beheizung Soras
getragen . Für das künstlerische und technische Personal steht
ein umfangreicher Last» und Wohnwagenpark zur Ver¬
fügung.

Valadier peitscht Hatz aus
Die Wut der Enttäuschten

DNB . Berlin . 30 Jan . Daladier sah sich genötigt , sich
in einer Rundfunkansprache „mit Offenheit und Brutali¬
tät " an das Frankreich hinter der Front zu wenden . Da-
ladiers Unvermögen , auch nur einen einzigen neuen Ge¬
sichtspunkt zu finden oeranlaßte ihn offenbar zur Aus¬
peitschung aller Haßinstinkte -gegen das deutsche Volk der
Bevölkerung Frankreichs gegenüber Propagandalchlag»
Worte und Phrasen aufzustellen , mit denen er die übelste
Hetze der Pariser Boulevardpresse mit Erfolg in den Schat¬
ten stellte.

Die Welt , der die unverblümten franko-britischen Dro¬
hungen gegen die neutralen Staaten noch in deutlichster
Erinnerung sind, weiß es am besten, daß die demokratischen
Westmächte, wenn sie von Kampf und Freibeit und Men¬
schenwürde sprechen, nichts anderes im Schilde führen , als
die kleinen Staaten als Landsknechte für ihre Heasmonie-
bestrebungen einzuspannen . Mit der ungezügelten Wut des
Enttäuschten sprach Daladier von der deutsch-russischen
Zusammenarbeit als einer materiellen Komb nation und
forderte angesichts der militärischen Macht Deutschlands
das französische Volk aus . sich nicht zu Sorglosigkeiten ver¬
leiten zu lassen und ungeheure Anstrengungen als uner¬
läßlich anzusehen.

Seine Ausführungen zeigten deutlich, wie sich an ihm
das Gesetz jedes schwachen Politikers erfüllt , der . einmal
vom richtigen Wege abgedrängt , nicht bemüht zur Umkehr
ist und seine innere Haltlosigkeit und Schwäche durch stän¬
dig aggressiver werdendes lautes Geschrei zu verbergen
luÄt,

Oie Wahrheit vorenthalien
Klagen über die Zensur ln Frankreich.

Brüssel . 30 Jan Am Freitag wird die französische
Kammer den Zeitpunkt der Aussprache über die Zensur-

Interpellation des jüdischen Parteivorsitzenden Leon Viurn
festlegen. In politischen Kreisen erwartet man . daß es zu
einer ausgedehnten Debatte kommt, da eine ganze Reih«
von Abgeordneten zur französischen Zensur Stellung neh¬
men wolle.

Die Zensur ist in Frankreich das große Sorgenkind der
Presse . Die letzte Verlautbarung der Regierung , durch die
die Zensur noch verschärft und die freie Meinungsäußerung
noch weiter geknebelt' wird , hat nicht dazu beigetragen , die
Verärgerung der Presse und der Oeffentlichkeit zu beseiti-
gep. Die Bevölkerung beklagt sich insbesondere darüber,
ungenügend oder gar nicht unterrichtet zu werden , weil
man ihr die Wahrheit vorenthält oder sie entstellt . Das
„Oeuvre " nimmt noch einmal zu der offensichtlichen Irre¬
führung der öffentlichen Meinung Stellung und schreibt
u. a.. das französische Volk müsse aufgemuntert und begei¬
stert werden , und jeder, der für die Landesverteidigung
arbeite , müsse den Eindruck haben , als ob von leinen An¬
strengungen das Leben der Soldaten abhänge . Das fran¬
zösische Volk sei zu allen Opfern bereit , aber es habe auch
das Recht zu verlangen , daß man ihm die Wahrheit sage.

* H
Zustände in französischen Internierungslagern.

Oslo^ 30. Jan . „Dagbladet " veröffentlicht eine erschüt¬
ternde Schilderung über unwürdige Zustände in den fran¬
zösischen Internierungslagern und stützt sich dabei auf einen
in der amerikanischen Wochenschrift „The Nation " erschie¬
nenen Artikel . Das Blatt beschreibt die Quartiere unter
freiem Himmel  und ohne Dach über dem Kopf, dle
vollkommen unzulängliche Ernährung und fährt dann fort:
„Die internationale demokratische Presse hat bis jetzt wenig
oder nichts über die Zustände in den französischen Inter¬
nierungslagern gebracht, teils wohl nur deshalb , um deut¬
schen Enthüllungen kein Material zu liefern . Aber es ban¬
delt sich um Tatsachen, die Frankreich schaden werden.

Arbeitslose als Kanonenfutter
Ein Plan Churchills — Ein überholtes System

DNB Rom . 30 Januar . Mit scharfen Worten geißelt
„Tribuna " die sozialen Mißstände und die große Arbeits-
lostgkeit in England , die selbst Churchill in seiner letzien
Rede offen zugeben mußte . Das reichste Imperium der
Welt das über die Schätze Indiens , über das Gold und die
Diamanten Südafrikas , die Reichtümer Kanadas und
Australiens verfüge , dessen Flagge über rund 35 Millionen
Quadratkilometer wehe und das 447 Millionen der verschie¬
densten Rassen und Farben verwalte , kontrolliere oder re¬
giere . das ooraebe düs Schicksal der Menschheit in Händen
zu haben und sich das Recht anmaße , diesem oder jenem
Volk das Leben zu gestatten oder zu verweigern , habe , wie
Churchill offen erklärte , im Mutterland nicht weniger als
1,3 Millionen zum Kriegsdienst geeignete Arbeitslose.

Diese Opse- englisch-nlistokraljscher Wirtschaftspolitik
sollen iek, wie das römische Blatt unter streich!. na Luden
Absichten von w E. zmammeil mu SSn SemegmAen den
Indochinejen , der Fremdenlegion und den verschiedenen ari¬
deren Farbigen in die vorderste Front geschafft werden , da
das unermeßliche demokratische Imperium diesen Entrechte¬
ten ko.ne andere Möglichkeit zum Broterwerb biete. Da aber
nach den Aussagen Churchills nur die Hälfte kauglich er- ,
scheine, verblieben 50 Prozent weiterhin als Zeugen des
unerhörten Elends , das am Rande des Reichtums eines
Landes zu finden sei, das allerdings für seinen Krieg täglich
über 7 Millionen Pfund auszugeben vermöge.

Gleichzeitig dränge sich aber auch die Frage auf , üt>
diese soziale Unfähigkeit nicht auch beweise, daß -es sich um
ein überholtes System handele und daß eine Hegemonie
dem Untergang , geweiht sei. die der Welt ihr unwrndel-
bares Gesetz aufzwingen möchte. Es sei aber auch ein Irr¬
tum , glauben zu wollen , daß ein Arbeitsloser , dem das Le¬
ben bisher alles versagt habe, ein guter Frontsoldat werde.
Es genüge nicht. Leuten , die bisher gewohnt waren,
in Löchern zu Hausen,  wohin nie das Licht der
Sonne drang , ein Gewehr  in die Hand zu drücken,

ihnen ein gutes Essen und vielleicht sogar emen zzuni»
Uhr-Tee zu geben, um aus ihnen Helden zu machen. Der
militärische Geist verlange einen starken und dauernden
Formungsprozeß , eine hohe geistige Haltung und ein
tiefn-kendes Nationalbewußtsein.

Italiens Verieidigungsmaßnahmen
Berichterstattung über die Arbeiten an der Grenze

DNB Rom . 30. Januar . Mussolini hat in Anwesenheit
des Staatssekretärs im Kriegsministerium , General Soddu,
mehrere hohe Offiziere zu einem einstündigen Bericht über
die fortschreitenden Arbeiten der Verteidigung der Landes-
grenzen empfangen . Anschließend hat der Duce den stellver¬
tretenden Generalstabsches des Landheenes , den Komman¬
dierenden General Bergia . empfangen , der ihm einen ein¬
gehenden Bericht über die Vorbereitungen der Luftabwehr
erstattete.
— "Mussolini hak. wie es In dem amtlichen Kommunique
abschließend heißt , mit Befriedigung von den bisher aus die¬
sem für die nationale Verteidigung so überaus wichtigen
Gebiet getroffenen Maßnahmen ke-nnknis genommen und
Direktiven für eine weitere Verstärkung der nationalen Ver¬
teidigung gegeben, die außer ln einer Erhöhung der Waf¬
fen in einem besonderen Ausbiidunaskurs für die Skreik-
kräfle der Küsten- und Luftabwehr bestehen wird

Langsamere Erhöhung der USA -Floitenstarre.
Anläßlich der Vernehmung des Chefs der Flottenlei¬

tung , Admiral Stark , vor dem Marineausschuß des Abge¬
ordnetenhauses der USA empfahl der Ausschußvorsitzenüe
Vinson , erst einmal die internationalen Entwicklungen des
laufenden Jahres abzuwarten und bis dahin die Erhöhung
der Flottenstärke auf 10 Prozent zu beschränken, bevor
über die von der Regierung vorgeschlagene 25prozentige
Erhöhung entschieden werde . Admiral Stark stimmte dem
Vorschlag Vinsons zu. Die geplante 25prozentige Flotten¬
erhöhung soll sich über seä?« Jahre erstrecken
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iL. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Laß mich wissen, was dich drückt. Laß mich mit dir

gehen und ein wenig bei dir sein."
„Nein, nein", flüsterte sie, „nicht heute abend. Ich bitte

dich, schweig."
Und sie sah sich erschreckt um, als fürchte sie, daß jemand

.sie belausche. Ein wenig später drehte auch Jan seinen
jftopf und blickte sich um. Aber auf dem Kirchplatz war nie¬
mand, nur ganz hinten standen die zwei Kavaliere, mit
Lenen er auf der Straße zufammengetroffen war. Pah,
die! Aber Griet blieb ängstlich.

i«Jan , schwörst du, daß du mir treu bist?", ,
^„Von Herzen, süße Griet."
„Dann komm morgen abend wieder."
Und damit war sie fort. Erst jetzt dachte Jan an Frau

Joseph«, aber der Treuschwur war ihm so schnell entschlüpft!
Ja , ja, ich bî ein Sündenlümmel, und ich muß die

>zosepha heirate», und am Hochzeitstag muß ich einen
Steingutkrug auf ihrem Kops zerschlagen, sonst macht sie's
bei mir so. Und Griet, die süße, kleine Griet, das holde
Püppchen mrt den Rehaugen? Er hatte ihr Treue ae-
^stvoren - aber der Josephs auch. Und ich heirate die
Josepha nicht, nein! - Ach, wär' ich doch bei den Dra¬
gonern: die lagern jetzt schon um schwelende Feuer, und
der Krug geht rundum. Die Schildwachen rufen in der
Ferne, und im Zelt des Obersten singen die Herren Ossi-
ziere! "
^ Jlf " riß die Tür z„m „Blauen Hecht" auf, daß die
schelle entsetzt schrie und sich minutenlang nicht beruhigte,

und als er den Bürgertabak roch und sie sitzen.sah mit dem
protzigen Kinn und dem dicken, selbstgefälligen Gerede, da
fchmiß er seine Kappe hinter die Theke und griff erst ein¬
mal nach seinem geliebten böhmischen Humpen, ehe er sich
an die Arbeit machte.

Endlich brachen langsam die Gäste auf, sie gingen paar¬
weise und trampten schwerfällig. Als die Letzten gegangen
waren, schlug es zehn, das Zeichen für ihn, die Haustür zu
schließen und die schwere Eisenstange vorzulegen. Dann
ließ er eine Fünsmaßkanne langsam vollaufen, nahm die
Lampe und ging leise über die Diele nach hinten und auf
den Hof. Ah, Joss Maria war schon daheim; das kleine
Fensterchen über dem Holzstall war hell. Und zum ersten¬
mal heute lächelte Jan zufrieden und schob sich die Leiter
empor.

Er tauchte durch die Falltür in der großen Kammer auf,
die kein anderes Gerat hatte als eine zerbrochene Bettstatt
und einen Stuhl, dessen Schilssitz zerfetzt war. Die Balken
an der Decke waren mit Spinngeweben geschmückt, die wie
schwarze Bärte herabhingen und sich, wenn man ging, un¬
willig bewegten. Der Herr dieses Gemachs trug die Tracht
eines Magisters der freien Künste. Er war ein schlanker
Jüngling von sechsundzwanzig, mit kühlen und schönen
Zügen und nahm, als Jan eintrat, sofort zwei Rapiere
von der Wand, die dort neben zwei sorgfältig eingefetteten
spanischen Degen hingen, und gab Jan das eine. Beide setz¬
ten sich schweigsam dicke Filzhüte auf, stellten ein Bein vor,
und der Magister rief: „LosI" Die Eisen rasselten gegen¬
einander!.,

Unter den stampfenden Sprüngen der Fechter krachten
die Dielen. Staub stieg auf. Von den Wänden siel Kalk.
Plötzlich ries der Magister „Halt!" und sagte verletzend
kühl: „Mein Sohn, die steile Terz pariert man so!" Und
das Rapier pfiff in seiner Hand. „Und beim böhmischen
Knifs legt man so wieder aus, und dein Gegner zappelt am
Degen wie eine Wachtel. Es ist nun das zweitemal, daß
ich dir's zeige! — Weiter!"

Nach einigen Gängen hatte Jan einen Stoß gegen die
rechte Schulter. Er ließ das Rapier sinken und lächelte Ver¬
leger..

„Das kann jedem passieren", sagte sein Gegner, indem
er sich eine Locke aus der Stirn strich. „Aber was nur
einem geborenen Bauern Passiert, ist —" und seine
Stimme nahm einen verteufelt verächtlichen Klang an —
„daß er mit einem Stich in der Schulter dasteht und dar¬
auf wartet, daß man ihn abtut. Nimm Rache für den Stich,
Kerl, oder ich werf' dir das Rapier ins Gesicht! Los!"

Und wütend stürzte sich Jan auf ihn.
„Piano, piano", rief der andere, indem er weiterfochr.

„Uebrigens, ein Stich in die Schulter, süßer Heiland, da¬
mit kannst du noch drei Gegner kalt machen. Piano, Kerl.
So. So." Und er pfiff, als wenn er ein Pferd bruchigenwollte.

Obgleich Jan wie ein Lastträger schwitzte, rief er zwi¬
schen den einzelnen Stößen und Hieben:
> „Ich geh' in den Krieg, Zackerbombenundflöh! Ich geh'
ins Feld!"

Der Magister mochte in diesem Augenblick wohl ein
wenig unaufmerksam sein, denn sein Rapier flog plötzlich
schlenkernd an die Decke, und Jans Eisen rannte ihn vor
die Brust.

„Sprich, JosS Maria", rief der Sieger, „stehe ich schon »
meinen Mann?"

Der andere war gerade mit dem Fünfmaßkrug beschäf¬
tigt und konnte nicht sofort antworten. Dann sagte er:

„Zweifellos, kleiner Jan . Aber gebrauche die Vorsicht,
deinen Mann vorher zu fragen, wie lange er schon dient.
Wenn er sagt, zwei, drei Monate, so kannst du es immer¬
hin riskieren. Sonst geb' ich für dein Leben keinen rheini-
scheu Heller."

Jan kratzte sich verlegen am Kopf und machte ein trau¬
riges Gesicht. Aber Josö Maria klopfte ihn derb auf die
Backe und sagte warm:

„Dummer Jan , du kannst dm Rittmeister vor die Front
fordern, kleines Unaetüm. das du bisi!" (Forti , iolat.)



Wus dem HcimatgcbictW
Gede«ktage
31. Januar.

1797 Tondichter Franz Schubert in Wien geboren.
185V Preußen erhält eine Verfassung.
1866 Dichter Friedrich Rückert in Neuses bei Koburg gest.
1866 Schriftsteller Emil Strauß in Pforzheim geboren.
1933 Der englische Schriftsteller John Galsworthy gest.
Sonnenaufgang 8.12 Sonnenuntergang 17 06
Mondaufgang 0.5S Monduntergang 10 51

Letztes Viertel 15.47

Oer Februar
Wir treten nun mit dem Hornung — wie der Februar

mit ^ einer deutschen Bezeichnung heißt — in den letzten Win¬
termonat ein. Februar ist eine römische Bezeichnung: ivon
februare gleich reinigen ). Er soll streng und schneereich sein
weil er sonst keine gute Ernte verspricht. Der Hornung bringt
uns eine beachtenswerte Verlängerung des Tagcs . darum sa¬
gen die Bauern : „An Mariä Lichtmeß <2. Februar ) - sp' nne
vergeh - bei Tag z'Nacht eß!" In vorchristlick>er Feit wa¬
ren die heutigen Fasnachtstage von großer kultischer Be¬
deutung . an ihnen wurde eine Säuberung von Feld und
Flur durchgeführt , bei der es besonders darauf ankam uner¬
wünschte dämonische Kräfte zu vertreiben . Für die germani¬
sche Bauernschaft zählte der: Februar noch zur sogenannten
toten Jahreszeit , da sie den Jahresbeginn am 1. März -eierte
und nur eine Zweiteilung in Sommer und Winter kannte.
Auch im alten römischen Kalender begann das Jahr m' i dem
Monat März und zählte im ganzen nur zehn Monate , da
Januar und Februar fehlten. Mit der Einführung des Gre¬
gorianischen Kalenders wurde der Februar der kurzlebigste
der zwölf Geschwister, dessen Lebenszeit sich aber alle vier
Jahre um einen Tag verlängert , wie cs 1940 wieder der Fall
ist. Da haben die am 29. Februar Geborenen wieder einmal
Geburtstag.

Im Voraussagen des Wetters spielen einzelne Tage
besondere Rolle . Zum Beispiel ist zu Lichtmeß bell und

e eine
, .. . . . rein,

Wird's ein langer Winter sein, wenn es aber stürmt und
schneit, ist der Frühling nicht mehr weit." Kürzer ausge-
Vrückt. „Lichtmeß im Klee, Ostern im Schnee". Die Bauern
warnen vor den schönen Tagen , da sie frühe Hoffnungen
gern enttäuschen, und sagen deshalb „Wenn im Hornung
die Mucken schwärmen, mutz man im Märzen die Obren war¬
men " oder „Sonnt sich der Dachs zur Lichtmeßwoch'. geht er
auf vier Wochen wieder zu Loch". Allzu milde Witterung ist
tm Februar unerwünscht , weil mari's im März wieder bü¬
ßen könnte. Nachdem aber schon der Januar sich mit einem
so strengen Regiment eingefübrt hat, mag es der Hornung
ruhig etwas gelinder treiben . Nach den strengen Tagen freut
ich alle Welt auf die Wohltat des zunehmenden L'chts und
>am!t der an Wärme gewinnenden Sonne . Das ist zugleich
>te beste Empfehlung , mit der sich der Hornung für seinen
kurzen Aufenthalt bei uns einführen kann.

Zur Drennholzversorstung
Nunderlatz des Reichsforstmcisters

Der Reichsforstmeister ha! durch Runderlaß die Sicherung
der Brennholzversorgung der Bevölkerung in ländlichen
Bezirken vollzogen. In ländlichen Bezirken , in denen sich
die vom Staat und der Partei einqeleiteten Sofortmaßnah¬
men zur Versorgung von Kohlen aus verkehrstechnischeu
Grüden usw. nicht auswirken können, sind danach dort , wo
sich schon jetzt Brennholzmangcl fühlbar macht oder dem¬
nächst zu befürchten ist, sofort für die Waldungen aller Be-
sitzarten und Größen Maßnahmen zu treffen die der Bevöl¬
kerung eine Selbsterwerbung von Stockholz, schwachem Rei¬
sig in Schlägen und bei Läuterung von Festbeständen sowie
das Sammeln von Dürr -, Raff - und Leseholz erleichtern.
Insbesondere kommen dabei reine Nadelholz - und eisenbahn¬
mäßig schlecht ausgeschlosseneGebiete in Betracht.

Der Reichsforstmeister gibt noch Hinweise auf die in Be¬
tracht kommenden Einzelmaßnahmen und äußert die Er¬
wartung , daß sich der staatliche und nichtstaatliche Waldbcsitz
seiner Pflichten in dieser Hinsicht voll bewußt sind-

Das neue Haushaltjahr beginnt
Viele Mädel verlassen in diesen Tagen die Schule. Sie

Wie Wern wir die Vögel in diesem Minier?

und ihre Eltern legen sich nun bestimmt die Frage vor , wie ein
Mädel sich am besten auf die Zukunft vorbereiten kann. Ge¬
rade in unseren Tagen ist es für die Heranwachsende weibliche
Jugend Pflicht , sich auf allen Gebieten des praktischen Lebens
auszubilden , um einmal an irgend einem Platz der gesamten
Volksgemeinschaft zu nutzen. Aus diesem Grundgedanken her¬
aus wurden schon vor einigen Jahren die Haushaltungsschulen
des BdM ins Loben gerufen , in denen die Mädel auf ihren
künftigen Beruf vorbereitet werden unter gleichzeitiger Berück¬
sichtigung der körperlichen Ertüchtigung und einer klaren , ziel¬
bewußten Ausrichtung des völkischen Gedankens . In kamerad¬
schaftlicher Zusammenarbeit bekommen die Mädel die nötigen
Begriffe und Kenntnisse , die für einen Haushalt später einmal
nötig sind und eine gute Grundlage zur Weiterbildung aus die
verschiedensten Frauenberufe . Aber nicht allein rein fachliches
Wissen, wie Kochen, Wäschenähen, Schneidern , Gesundheits¬
und Krankenpflme . Säuglingspflege und Gartenbau , erhalten
die Mädel , sondern auch weltanschauliche Ausrichtung , wie
Rassenlehre , Geschichte, Grenz - und Volkstumskunde . Weiter
sind Heimabende und kulturelle Schulung , wie Musik, Volks¬
tanz , Spiel und Wertarbeit und vor allem Sport und Fahrten
in den Lehrplan eingeschlossen.

In Württemberg stehen den Mädeln drei Schulen zur Ver¬
fügung , die von staatlich geprüften Hauswirtschaftslehrerinnen
und anderen Fachkräften , die alle BdM -Führerinnen sind, ge¬
leitet werden : In Stuttgart -Berg , in Neuffen und in Bönnig-
heim. Die Schulen in Berg und Bönnigheim sind für Jahres¬
kurse eingerichtet , während Neuffen halbjährige Kurse hat . Der
Besuch dieser Schulen kann zum Teil auf das weibliche Pflicht¬
jahr angerechnet werden.

Jedes Mädchen, das Ostern aus der Schule kommt, u-nd
gerne eine dieser Schulen besuchen möchte, wendet sich an die
Sozialabteilung des Obergaues Württemberg , Stuttgart.
Ernst -Weinsteinstraße 40. Hier bekommt es dann einen aus¬
führlichen Prospekt , der über die Unterbringung , Kost uf>w.
Aufschluß gibt. <

Wichtig für das holzverarbeitende Handwerk
Wer Rundholz , Stangen und Nutzbeigholz vom Wald¬

besitzer eiukauft , muß die Bestimmung der neuen Holzmarkt¬
ordnung kennen, die am 1. Oktober 1939 in Kraft getreten ist.
Sie enthält folgende wesentlichen Bestimmungen:

1. Nadelnutzholz (Stammholz , Stangen und Nutzbeigholz)
wird nur auf Grund von Einkaufsscheinen  abgegeben,
selbst für die kleinste Menge wird ein solcher benötigt . Jeder
besorge sich daher rechtzeitig Einkaufsscheine . Der Handwerker
erhält sie über seinen Obermeister von der Handwerkskammer,
der Landwirt über den Kreisbauernführer beim Reichsnähr¬
stand. Nicht organisierte Handwerker , z. B . Schindekmacher,
wenden sich direkt an die Handwerkskammer Reutlingen.

2. Auch Buchen-Nutzscheiter dürfen nicht mehr ohne Ein¬
kaufsscheine  abgegeben werden . Dies ist besonders wich¬
tig für die Bürstenmacher und Handwerker (Wagner , Schreiner

usw.), die in den letzten Jahren Nutzscheiter kauften. Sie be¬
sorgen sich sofort  Einkaufsscheine beim Forst - und Holzwirt¬
schaftsamt, Abt . Abfatztenkung, in Stuttgart -^ , Silcherstr . 1.

Lanbstammholz , Laubholzstangen und sonstiges Laubnutz-
beigholz (d. h. ohne Buchen-Nutzscheiter) dürfen ebenfalls nicht
mehr ohne weiteres .abgegeben werden . Wer mehr als 5 Fest-
m:ter kaufen will, muß sich eine Einkaufskarte  beim
Forst - und Holzwirtschastsamt besorgen. Nur wenn der Be¬
darf 5 Festmeter nicht übersteigt , ist keine Einkaufskarte nötig.

Jeder besorge sich rechtzeitig Einkauisscheine und Einkaufs¬
karte, sonst hat er keinerlei Anspruch auf Nutzholzzuteilung.

Ä .us Vsorzherrrr
Aus der Strafkammer

Die Strafkammer verurteilte den verheirateten 52 Jahre
alten , wegen Blutschande bereits mit 7 Jahren Zuchthaus vor¬
bestraften Richard Hintermann aus Pforzheim zu weiteren 15
Jahren Zuchthaus , weil er in den Jahren - 1936 bis 1939 wie¬
derum an seinem eigenen Kinde , das damals erst 9 Jahre alt
war , Blutschande trieb . Neben der Zuchthausstrafe wurde auf
10 Jahre Ehrverlust erkannt und die Sicherungsverwahrung
sowie die Entmannung angeordnet . Wenn die gesetzliche Mög¬
lichkeit bestanden hätte , wäre die Todesstrafe beantragt worden.

Der Kraftfahrer Robert Speidel aus Mühlacker , der am
Abend des 20. September v. I . auf der Reichsstraße 10 zwischen
Eutingen und Niesern zwei Spaziergänger , den 60 Jahre alten
Karl Scherb und den 55 Jahre alten Karl Huttenloch , beide
aus Niefern , überfuhr , wobei Huttenloch infolge eines Schädel¬
bruchs sofort getötet wurde und Scherb an den Folgen einer
schweren Gehirnerschütterung im Krankenhause einige Wochen
nach dem Unglück verstarb , wurde wegen fahrlässiger Tötung
zu einer Gefängnisstrafe von 5 Monaten verurteilt . Schuld
an dem Unglück hatte der Kraftfahrer , weil er mit übermäßi¬
ger Geschwindigkeit gefahren war.

Einsparung von Baustoffen
Richtlinien des Reichsarbeitsministers

In dem Bestreben, die deutsche Wirtschaft in ihrem Kampf
um ihre Unabhängigkeit und die Bedarfsdeckung aus heimi-
sckien. inländischen Rohstoffen auf dem Sektor des Bauwe¬
sens zu unterstützen, hat der Reichsarbeitsminiüer neue
Richtlinien zur Verordnung über baupolizeiliche Maßnah¬
men zur Einsparung von Baustoffen erlassen. Diese Richt¬
linien sind aus den bisher ergangenen vorläufigen Richt¬
linien und dem Merkblatt über die Verwendung von Holz
im Hochbau entstanden.

In ihnen werden Einspar - und Austauschmöalichkeiten
von denjenigen Baustoffen behandelt , die in der Bauanzeige
angezeigt werden müssen, nämlich Stahl , Eisen und
Holz  Die der Baupolizei übertragene verantwortungs¬
volle Arbeit der baustofflichen Prüfung von Bananttäqen
ist im Rahmen der Maßnahmen des Bieriahresvlanes und
der Kriegswirtschaft von besonderer Bedeutung . Es ist not¬
wendig um diese Ausgabe der Baupolizei nicht unnötig zu
erschweren, daß auch Bauherren . Entwurfbearbeiter und
Aussührende sich mit diesen Fragen befassen und die bau¬
stoffliche Prüfung dadurch erleichtern helfen daß nur ent¬
sprechende Bauanträge zur Genehmigung vorgelegt werden.
Die Baupolizei ist andererseits angewiesen, auch durch Bau¬
beratung oder sonstige geeignete Alaßnahmen darauf hinzu¬
wirken, daß Stahl . Eisen und Holz sparsam verwendet wer¬
den.

Sie Merei im Ahmen der-enWn KriegsmirtsW
Von H. Rentschler,  Landessachverständiger für Bienenzucht , Stuttgart

Eine wirksame Waffe gegen die von der englischen Plnto-
kvatie zur Niederkämpfung des Abwohrwillens des deutschen
Volkes angewandte brutale Hungerblockade ist die Steigerung
der Erzeugung von Lebensmitteln aller Art . Die Imkerei trägt
dieser Notwendigkeit in doppelter Hinsicht Rechnung : einmal
durch die Honiggewinnung und weiterhin durch die Befruch¬
tung der Blüten unserer Obstbäume und anderer landwirt¬
schaftlicher Nutzpflanzen , insbesondere auch der Oelsaaten . 73A
unserer Obst- und Samenernte verdanken ihre Entstehung der
Befruchtungsarbeit der Honigbienen . Dazu kommt noch die
Erzeugung von Bienenwachs , das gerade im Krieg eine wich¬

wichtigen Aufgabe im Rahmen der Kriegswirtschaft gerecht
werden soll, so haben die Imker folgende Richtlinien zu be¬
achten:

1. Honig und Wachs sind kriegswirtschaftlich wichtige Er¬
zeugnisse ; daher sorgfältige und sachgemäße Gewinnung,
Behandlung und Verwertung dieser Produkte.

2. Aufmerksame und verständnisvolle Pflege der Bienenvöl¬
ker, insbesondere im Frühjahr bei der Auswinterung und
Durchlenzung sowie bei der Lenkung des Schwarmtriebes
und bei den Vorbereitungen für die nächste Ueberwinte-
rung.

Nützliche Winke für den Vogelschutz.
Die letzten harten Wintertage haben uns recht eindringlich

an die Not unserer Vögel draußen gemahnt , und überall be¬
steht der Wunsch, ihnen zu helfen. Das ist aber diesmal nicht
w einfach, denn viele der sonst verwandten Futterstoffe sind
knapp oder müsse» gar der menschlichen Ernährung Vorbehal¬
ten bleiben. Trotz alledem bleibt uns noch mancherlei, mit
dem unsere gefiederten Gäste durchaus zufrieden sind.

Die Vogelschuywarre Seebach hat schon seit einigen Jah¬
ren Versuche mit Ersatzstoffen angestellt, die gezeigt haben, daß
wir auf die Oelsaaten und Fette nicht angewiesen sind. Be¬
währt Hai sich, wie uns Dr. Karl Mansfeld von der Vogel-
Schutzwarte Seebach mitteilt . vor allem eine Mischung aus
gequetschtem Hafer, Haferschrot oder Haferflocken mit der
gleichen Menge von Kartoffeln , die ohne Salz gekocht und
dann gerieben wurden . Das ganze muß trocken krümelig sein,
damit es bei Kälte nicht zusammenfriert ; andernfalls mutz man
es nach dem ersten Frost nochmals zerkleinern. Dieses Gemisch
bekommt allen Vögeln, die unseren Futierplatz besuchen. Es
wird sogar von Rotkehlchen und Amseln gern gefressen. Kar¬
toffeln allein sollten wir dagegen niemals bieten, denn sie führ¬
ten in unseren Käfigversuchen, auch ohne gefroren zu sein,
sein, schnell znm Tode. Dasselbe gilt auch für verdorbene
Brotreste . Deshalb Brotrinden und Knchenkrümel nur immer
soviel reichen, wie täglich gefressen wird . Recht beliebt sind
Käserinden und Schlachiabsälle «Schweinenäbel ». Der Jäger
hängt an geschützter Stelle Raubzengkerne ans . die bis auf die
Knochen abgefressen werden.

Eine sparsame und zugleich den Sperlingen nicht zugäng-
liche Fütterung ist die Körnermischung im Meisenglöckchen, die
man sich früher aus einer halben Kokosnusschale, jetzt aus
einem Blumentopf oder einem Holzkäslchen leicht selbst her¬
stellt Statt des Fettes nehmen wir als Bindemittel jetzt Mehl,
und zwar aus 125 Gramm Körner «Hans oder Sonnenblumen«
einen gestrichenen Eßlöffel «10 Gramm « Mehl, trocken ge¬
mischt und mit drei Eßlöffeln Wasser versetzt. Man füllt das
ganze in den Blumentopf , läßt es in der Wärme trocknen und
hängt das Glöckchen«selbstverständlich mit der Oeffnunq nach
unten !) vors Fenster.

Auf diese Weise ist das Futter gut geschützt gegen Ver-
Wehung und Vereisung, was wir auch sonst stets beachten
sollten. Wir verwenden deshalb nur Futterhänschen , die seit¬
lich ganz geschlossen sind. Der Einflug darf nur von unten
möglich sein, wie es z B. bei der automatischen Meisendose
„Antispatz" oder der Berlepsch'schen Futterkrippe der Fall ist.
Anleitung zur Selbstherstellung von Funergcräten versendet
kostenlos die Vogelschutzwarte Secbach. Kr. Langensalza , zu¬
sammen mit Flugblättern über die weiteren Voqelschutzarbei-
tcn. vor allem auch den Ban von Nistkästen

tige Rolle spielt.
Dank der Förderungsmaßnahmen der nationalsozialistischen

Regierung hat die Bienenzucht in Deutschland seit 1933 große
Fortschritte gemacht und im Sommer 1939 einen Höhepunkt
erreicht , wie er bisher noch nicht zu verzeichnen gewesen ist.
Folgende Wertzahlen für die Bienenzucht in Großdeutschland
wurden festgestellt: Zahl der Bienenvölker 3,5 Millionen , Wert
der durchschnittlichen Jahresernte an Honig und Wachs 40
Millionen Reichsmark, Wert der durch die Blütenbrfruchtung
erzeugten Früchte und Samen 400 Millionen Reichsmark.

Heute gilt es nun , trotz des Kriegszustandes oder vielmehr
gerade deswegen mehr als je den Stand zu sichern und wo¬
möglich noch zu erhöhen . Der Honig ist ein hochwertiges
Nahrungs -, Genuß - und Heilmittel , das weithin geeignet ist.
an die Stelle von Fett zu treten . Er wird von der heimat¬
lichen Scholle in den Blüten oder an anderen frischeil Teilen
der Pflanzen dargeboten und von den Bienen eingetragen,
ohne daß dadurch Rohstoffe verbraucht werden , die nachher
fehlen würden . Die Imkerei hat lediglich die Angabe , die vor¬
handenen Bienenvölker zweckentsprechendzu verteilen und anf-
znstellen, damit alle Nektarquellen ausgeschöpft und in Verbin¬
dung damit die Blüten unserer Nutzpflanzen befruchtet wer¬
den. Danebenher geht die Gewinnung von Bienenwachs . Die
Verwendungsmöglichkeiten für Waichs sind aber so weitgrei¬
fend, daß seine Erzeugung unter Umständen noch wichtiger
sein kann, als die des Honigs . Diese Tatsache ist für unsere
Imker neu . Sie hatten sich seither in der Hauptsache ans
Honiggewinnung eingestellt und müssen daher in der sorgfäl¬
tigen Behandlung und Ausnutzung des Wabenwerks zur rest¬
losen Gewinnung des darin enthaltenen Wachses besonders
geschult werden . Natürlich ist auch eine sachgemäße und ver¬
nünftige Pflege der Bienenvölker , eine zielbewußte Züchtungs¬
arbeit sowie die Ausnutzung der besonderen Trachtengebiete
durch Wanderung mit den Bienen gerade in unserem land¬
schaftlich .so vielgestaltigen Gau Württemberg -Hohenzollern
notwendig . Für die Bienenstände der im Felde stehenden
Jmkerkamevaden zu sorgen, ist eine Selbstverständlichkeit;
denn auch die dort ausgestellten Bienenvölker sollen in der
Erzeugungsschlacht vollwertig eingesetzt werden.

Nach dev vorstehenden Ausführungen kann zusammenge¬
faßt gesagt werden : Wenn die deutsche Bienenzucht ihrer

3. Planmäßige Zucht von Königinnen bester Abstammung
unter Benützung der vorhandenen Belegstellen, wodurch
eine Steigerung der Leistungsfähigkeit und damit eine
Erhöhung der Durchschnittserträge erzielt wird.

4. Ausnutzung der besonderen Wandertrachtgebiete , wobei
neben der Steigerung der Honig - und Nachverträge auch
bessere Ernten im Obst-, Beeren - und Oelsaatenanban er¬
reicht werden.

5. Betreuung der Bienenvölker im Felde stehender Imker
durch Ausstellung Verantwortlicher Paten.

Aufräumen
Vom vereinfachten Leben und viel eingesparter Arbeit.

Kommt man so gegen Jahresschluß an die Kom¬
modenschubfächer und in die Schrankecken, dann staunt
man immer wieder , was sich alles schon im Laufe eines
Jahres anhäuft , um die Winkel zu füllen . Reste aller
Art , unnützes Zeug , das sich nirgends mehr verwenden
läßt , sind auch im Kriege nicht zu Wertgegenständen ge¬
worden , sie bringen nur Unordnung und Unübersichtlich¬
keit in unser Heim . Wir wollen ganz gewiß haushälte¬
risch mit allem umgehen und nichts unnötig fortwerfen,
doch wenn man immer überlegt , ob man dies und jenes
nicht doch noch einmal brauchen kann , macht man sich zum
Sklaven von alten Lumpen und Flicken. Wir sind kurz¬
lebiger geworden als unsere Großmütter , was uns heute
gefällt , kann uns morgen schon abscheulich dünken , die
Mode und der Geschmack wechseln von einem Halbjahr
zum anderen . Flicken von Kleidern , die man längst nicht
mehr besitzt, Pelzstückchen von schon vergessenen Pelz¬
besätzen, alte verschossene Blumen , zerschlissene Wäsche¬
stücke, bei denen man immer an eine Verwendung bei
Verletzungen denkt — und die man aber bei Gelegenheit
doch ganz gewiß vergißt —, gehören in den Lumpensack,
aber nicht in die Schubfächer . Hübsche leere Konfekt¬
schachteln, zerbrochene Nahmen , angeschlagene Vasen —
das alles kann niemand mehr ergötzen , also : weg damit.
Wir müssen unser Leben vereinfachen und Arbeit sparen,
das tun wir aber nicht, wenn wir wertlosen alten Kram
hüten und von einer Ecke in die andere stecken, er nimmt
Platz fort und ist nur Staubfänger . Beschwerenden Ba!
last soll man nicht herumsch ' eppen.
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Die Kricgsaufgllbeil der Partei
Eine Unterredung über die Kriegsanfgabe « der Partei mit Gauamtsleiter Thnkner

Daß das Ämt für VolkAvohlfahvt und die von ihm betreute
NSV in Kriegszeiten nicht mit ihrer segensreichen Arbeit aus¬
setzen würden — darüber bestand Wohl nie ein Zweifel . Wenn
irgendwann Fürsorge und Betreuung einen Sinn haben, dann
während eines solchen Kampfes , der allen Volksgenossen Opfer
abverlarvgt . Aus diesem Grund bat das Gaupresseamt Gau¬
amtsleiter Thurner , daß er ihr in einer Unterredung über die
Kriegsaufgaben der NSV in unserem Gau berichte.

„Eine unserer größten Kriegsaufgaben " — sagte Gauamts¬
leiter Thurner — „war unstreitig die Verpflegung der aus dem
Westen rückgeführten Volksgenossen. Von kleinen, unvermeid¬
lichen Schönheitsfehlern abgesehen, klappte es im ganzen Gau.
Selbst dann , wenn irgendwo — und das kam vor — doppelt so-
viele Menschen ankamen , als angemeldet waren . Selbst die
Wehrmacht , die doch gewiß etwas von Massenverpflegung ver¬
stand . hielt mit ihrer Anerkennung nicht zurück."

Unbekannt ist in weiten Kreisen noch, daß die NSV auch
in der Wiedergutmachung von Schäden mitwirkt , die durch den
Krieg entstehen können. Die Organisation dazu steht und ge¬
setzt der Fall , daß einmal eine Stadt durch Luftangriffe Scha¬
den erleidet , dann greift sie helfend ein. „Sogar sehr umfang¬
reiche Unterbringungsmöglichkeiten wurden bereitgestellt ",
sagte Pg . Thurner , „nachdem wir unsere Heime zu diesem
Zweck teilweise freigemacht haben." Selbstverständlich kann die
NSV irgendwelchen Geschädigten auch mit Kleidern , mit Geld
oder mit Nahrungsmitteln helfend unter die Arme greifen.

> Auch zur Fürsorge für die Familien der zur Wehrmacht
Eingezogenen und der Gefallenen wird die NSV in Anspruch
genommen . Durch eine Zusammenarbeit mit der NSKOV kön¬
nen Notfälle , die da und dort anftreten , wenigstens solange
überürückt werden, bis durch eine endgültige Regelung der
Unterstützungsverhältnisse die davon betroffene Familie wieder
wirtschaftlich gesichert ist.

„Biele Volksgenossen" — sagte Pg . Thurner — kennen
eigentlich noch nicht den Sinn unserer Brotmarkensammlung.
Der Zweck ist kein anderer , als der, mit den Getreidevorräten
sparsam zu wirtschaften . Alle die nicht gebrauchten Brotmar¬
ken werden an Schwerarbeiter und an kinderreiche Familien
wieder ausgegeben . Damit wird diesen Volksgenossen geholfen,
ohne die Vorräte stärker anzngreisen ."

Von allen vorbeugenden Maßnahmen der NSV steht im
Augenblick die, nur durch umfangreiche Mittel der NSV mög¬
lich gewordene Behandlung der Kleinkinder mit Vigantol als
Äorbeugungsmittel gegen Rachitis . „Der sonnenarme Som¬
mer " — so erläutert Pg . Thurner den Zweck dieser Aktion —
„hat die Zahl der von der Rachitis bedrohten Kinder austeigen
lassen. Und um weitreichende Schäden gerade fetzt in der
Kriogszeit zu verhindern , wird diese Vigantol -Kur für alle
Kleinkinder im ersten Lebensjahr durchgeführt ." Zu diesem
Zweck wurde von der NSV ein neues Glied in ihre Organisa¬
tion eingefiigt : die Zellcnsachbearbeiteriu für „Mutter und
Kind ". Diese Frau hat den Auftrag , zuerst einmal alle für die
Kur in Frage kommenden Kleinkinder zu erfassen und später
dann nachzusehcn, ob das Mittel auch richtig angewandt wird.

„Besonders beliebt wurden in der kurzen Zeit ihres Be¬
stehens" — sagte Pg . Thurner — „die bei einer Anzahl Orts¬
gruppen geschaffenen Hilfsstellen für .Mutter und Kind ". Diese
Stellen werden von einer Säuglingsschwester geleitet , die in
besonderen Fällen durch einen Arzt unterstützt wird . Diese

Unterstützung wurde in unserem Gau möglich durch eine enge
Zusammenarbeit der NSV mit dem Amt für Volksgosuudheit
der Partei . So ist jetzt sowohl die Beratung durch die Schwe¬
ster, als auch durch den Arzt kostenlos. Die Erfahrungen , die
mit den bisher eingerichteten Hilfsstellen gemacht wurden , sind
so gut , daß ihre Zahl erheblich vermehrt wird.

Wie gründlich und durchdacht gerade die Fürsorge für
Mutter und Kind in der NSV ist, das zeigen jene rund 720 000
Mark , die irgendwo im Haushaltsplan der Gauwaltung nur
dafür eingesetzt sind, damit werdende und stillende Mütter da¬
von unterstützt werden und sich davon zusätzliche Lebensmittel
kaufen können.

Selbstverständlich geht die Müttererholung auch im Krieg
tveiter . Dank der von der NSV zur Verfügung gestellten Haus¬
halthilfen und dank der von der NS -Frauenschaft eingerich¬
teten Nachbarschaftshilfe war es in den letzten Monaten vielen,
auch kinderreichen Familien möglich, diese Erholungsgelegen¬
heiten in Anspruch zu nehmen. Auch die Jugenderholungs¬
heime der NSV sind ständig voll belegt. Die Kapfenburg , bis¬
her eine Stätte der Schulung für die NSV -Walter , wurde
gleichfalls zur Kindererholung eingerichtet.

An der zweiten Stelle von allen Reichsgaucn steht Würt¬
temberg in der Einrichtung von NSV -Kindergärten . Gerade
jetzt im Krieg sind sie besonders wertvoll . „Damit geben wir
uns natürlich noch lange nicht zufrieden ", meinte Gauamts¬
leiter Thurner . „Im Gegenteil , gerade auf dem Lande werden
immer neue Kindergärten eingerichtet und eröffnet . Auch die
fast 200 Erntekindergärten , die während des Sommers einge¬
richtet wurden , blieben durch den Krieg als eine Dauereinrich¬
tung bestehen."

Sehr umfangreich war auch die Hilfe unseres Gaues für
die befreiten Ostgebiete", erklärte Gauamtsleiter Thurner.
Nicht nur , daß Kreisamtsleiter und Schwesternpersonal dort¬
hin entsandt wurden . Auch ein nahmhafter Geldbetrag und
vor allem Kleidungs - und Wäschestücke spendete der Gau Wnrt-
temberg -Hohenzollern.

Selbst das etwas abseits gelegene Arbeitsgebiet des Er¬
nährungshilfswerks erleidet durch den Krieg keine Unter¬
brechung. Um 30 v. H. werden im laufenden Jahr die Ställe
und Schweine vermehrt , so daß dann jede größere Gemeinde
ihre eigene Mästerei besitzt.

„Die Gesamtausgabe der NSV " — so sagte Gauamtsleiter
Thurner abschließend — „besteht znsammengefaßt darin , daß
wir alle augenblicklichen und erst recht alle dauernden Schäden
des Krieges rechtzeitig bemerken und auffangen . Bis jetzt ist
uns dies gelungen . Und die große Zahl unserer in der Be-
trenungsarbeit geschulten Kräfte bürgt mir dafür , daß cs uns
auch weiterhin gelingen wird ."

^Wissenswertes kurz berietet
Wehrmachtsfreistellen an Nationalpolitischen Erziehungs¬

anstalten . Zur Heranbildung des künftigen Offiziersnachwuch¬
ses hat die Wehrmacht an die Nationalpolitischen Erziehungs¬
anstalten sowie an mehreren anderen Internaten Freistellen
und Stellen mit ermäßigtem Erziehungsbeitrag geschaffen. Ob¬
wohl zahlreiche Offiziere und Beamte von diesen Vergünstigun¬
gen Gebrauch gemacht haben, sind diese Möglichkeiten einer

StSdtMe ViiAerei Midbad.
Bücher - Ausgabe von 17.30 - 19 Uhr am Donnerstag.

1. Februar 1940. Büch-rwart.
Stadt Wtldbad.

Sa; MeWchkumlagemreiihui; Mi»
ist vom 31. Januar bis S. Februar 1949 zur Einsichtnahme
durch die Tierbesitzer auf dem Rathaus, Meldeamt » aufgelegt, wo¬
selbst innerhalb dieser Frist Einwendungen erhoben werden können.
Näheres siehe Anschlag am Rathaus. Der Bürgermeister.
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Robert Seyfried»
Metzgermeister.

Tüchtiges, solides

Mädchen
IN allen Hausarbeiten erfahren , auf
15. Februar oder später gesucht.
Fra« L. Wild. Pforzheim,
Erbprinzenstraße6, I.
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verbürgen Deutschlands Sieg!
Verbunden aber sind sie durch die TageszeitungI
Bestellen Sie daher heute noch ein „Enztäler".
Zeitungs-Abonnement für Ihren Soldaten. Alles
weitere wird von uns besorgt.

Dertriebsableilung„Der Enztäler".

verbilligten Erziehung nicht überall bekannt geworden . Es
wird deshalb darauf hingewiesen, daß diese begrüßenswerten.
Hilfsmaßnahmen auch Witwen gefallener oder verstorbener
Offiziere zur Verfügung stehen.

Hosenknöpfe aus neuen Stoffen . Noch vor wenigen Jahren
wurden Tausende Tonnen Steinuüffe für die Hosenknopf¬
drechsler eingeführt . Heute bilden Phenoplaste einen vorzüg¬
lichen Rohstoff für Knöpfe aller Art . Phenoplastpressen können
in der Stunde 12 OM und mehr Hosenknöpfe Herstellen und sind
in allen beliebigen Farben lieferbar.

Leuchtfarben aus Teerprodukten . Die zeitlich immerhin
sehr beschränkte Lumineszenz (Leuchtkraft ) der nachtleuchtenden
Präparate ließ die Forschung nach einer Farbe suchen, deren
Leuchtwirkung unvermindert erhalten blieb und deren Ge¬
stehungskosten sich einer weitesten Anwendung nicht hindernd
in den Weg stellten. Langwierige , nach zwei Richtungen schon
vor Jahren angestellte Versuche haben einerseits die Bestrah¬
lungsquelle technisch verwertbar ausgebildet , andererseits lumi-
neszierende Leuchtfarben synthetisch aus Teerprodukten auf¬
gebaut , die jetzt während der Luftschutzverdunkelung als Be¬
leuchtung dienen . Dabei können diese neuen Produkte mit
jeder anderen gewöhnlichen Anstrichfarbe gemischt werden , so-
daß die Tagesfarbe des Nachts dann aufleuchtenden Gegen¬
standes in allen Farben gehalten werden kann. Der neue TYP
von Leuchtfarben hat zwar das Stadium der Forschung durch¬
schritten, ist auch produktionsreif , aber die eigentliche Erzeu¬
gung muß erst ausgenommen werden.

Die Waldfläche der Erde . Der Waldreichtum der Erde
wird mit 3 Milliarden Hektar angegeben , d. h. 22 v. H. der
ganzen Festlandsfläche . Das ist etwa 64 Mal so groß wie 'das
Altreich oder drei Mal so groß wie der europäische Kontinent.
Von dieser Waldfläche sind 2,2 Milliarden Hektar eigentlich
produktiver Wald , der Rest sind hochalpine Wälder , Steppen»
Savannen oder wertloser Busch. 35,5 v. H. der Waldfläche sind
Nadelwald , 16 v. H. Laubwald und 48,6 v. H., also beinahe die
Hälfte der Waldfläche, tropischer Laubwald . Europa besitzt
10 v. H. der Waldfläche der Erde , Asien 28 v. H., Afrika 10 v. H.,
Nordamerika 19,3 v. H., Südamerika 28 v. H., Australien
3,8 v. H. Auf Europa entfallen 0,69 Hektar fe Kopf der Be¬
völkerung , auf Südamerika dagegen 13,5 Hektar , auf Austra¬
lien sogar 14 Hektar . Nordamerika hat nur 4 Hektar und
Afrika 2,26 Hektar.

Apfelsinen und Mandarinen . Die Hauptanfallzeit für diese
Südfrüchte liegt im allgemeinen in den Monaten Dezember
bis April , während vom August bis Oktober meist nur gering¬
fügige Anfuhren erfolgen . Auch in diesem Jahr sind Apfel¬
sinen und Mandarinen bereits käuflich, wenn auch nicht in den
früher gewohnten Mengen . Die Einfuhr an diesen Früchten
betrug im Fahre 1933 noch 2,7 Millionen Doppelzentner und
ging im Nahmen der neuen deutschen Wirtschaftspolitik all¬
mählich auf 860 OM Doppelzentner im Jahre 1938 zurück.
Hauptlieferanten waren und bleiben u. a . Italien und Spa¬
nien . lieber Schwierigkeiten in der Apfel-sinenausfuhr berichtet
Palästina , da nur 3 Millionen Kisten zur Verfügung stehen,
aber rund 14 Millionen Kisten benötigt werden . Der Holz-
mangel macht sich störend bemerkbar , außerdem ist eine erheb¬
liche Erhöhung der Transportkosten eingetreten.

Für 18» RM . nach Moskau . Nach zweijähriger Unter¬
brechung ist der Flug nach Moskau und umgekehrt wieder aus¬
genommen worden . Der Flugpreis beträgt 180 RM . für den
Flug in einer Richtung und 324 RM . für den Hin - und Rück¬
flug. Die reine Flugzeit überschreitet 9 Stunden nur knapp,
doch ist man länger als 24 Stunden (genau 28 Stunden und
5 Minuten ) unterwegs , weil in Königsberg mit Rücksicht auf
die lange Flngdauer eine Uebernachtungszeit eingelegt wird.

ZMW.VersteigKmg.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag deni .Feb-
ruar 1940, nachmittags3 Uhr,
in Birksnfeld:

1 kleiner, eisencr Kassenschrank,
1Bücherschrank, 1Aktenschrank,
1 Diwan, 1 Schreibtisch, ein
Schreibtischstnhl, zirka 50 Stück
Zemcntröhren, 1 Mir. lang, 15
Cm. Durchmesser, zirk» 150 St.
Falzziegel, 1 Wasserstcin, drei
Kaminsitze.

Zusammenkunftam Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Neuenbürg.

verwenden kkandtverker, Ilan-
ckcl- und Leverhetrelbendc
ibre Leschäktsdrucksacben in
Ourchschreihe-^ uskübrung. -
ytür bsben uns daher beson¬
ders gut auk die Herstellung
von Durcbschreibe - Druck¬
sachen aller ^ rt elnZericbtet
und können darum preiswert
liefern.

L.Ueek'lekö LuckärMervi
dlelienbül-x - Delekon 404.

Morgen Donnerstag
Singstunde

mit anschl. Sängersitzung. Voll¬
zähliges Erscheinen wird erwartet.

Der Vorstand.
Lei * .

QILLKSsmßssn
110 — 120 — 130 — 150 Volt
15 25 40 60 75 100 150 2MVatt

30 32 43 47 68 85 105k>kg
Varsotis kür Lrsoakälilglr. leüsr Ironie.
Lei 220 Volt iluk. biiii§. - Ureis veri.

Llüdisnrpsnvsrtvlsd
^sirgsnINslin 27

Engelsbrand.
Zu verkaufen schöne

mit Kalb, unter zwei die Wahl.
Haus Nr. 78.

M . 1- 26
von Privathnnd auf 1. Hypo¬
thek per sofort oder später an
nur pünktlichen Zinszahlcr
auszuleihen.

Interessenten wolle» sich unter Nr.
4M in der „Enzttiler"-Geschäfts-
stelle melden.

Gute

WtibmWüt
evtl. Kofferschreibmaschine,

zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr. 280 an die

„Enztäler"-Gefchäftsstelle.
B i r ke n f e l d.

ging eineSchneeksttevom
Biehhof Calmbach bis Virkenfeld.

Abzugeben gegen gute Beloh¬
nung bei

Metzgers» Dittus.
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Aufstieg zum Offizier
Beförderung von Berufsunterossizieren.

Das Oberkommando des Heeres gibt neue Bestimmun¬
gen für die Beförderung aktiver und ehemaliger Beruts-
stnteroffiziere zum Offizier bekannt. Hiernach können Unter¬
offiziere. nalürlich ihre hervorragende Eignung vorausge¬
setzt bis zum vollendeten fünften Dienstjahr grundsätzlich
zur Teilnahme an den Osfizieranwärterlehrgängen nam¬
haft gemacht werden. Nach erfolgreichem Besuch des Lehr¬
gangs und Ernennung zum Offizieranwärter können diese
Unteroffiziere durch ihren Feldtruppenteil für die Beförde-
rung zum Leutnant vorge'chlagen werden.

Unteroffiziere mit mehr als fünf Dien st fahren
und ehemalige Berufsunteroffiziere können bei entsprechen-
der Eignung durch die Kommandeure der Feldtruppenteile
unmittelbar  zur Beförderung zum Leutnant vorge¬
schlagen werden. Bei Unteroffizieren mit mehr als
neun Dien st fahren  und bei ehemaligen Berufsun-
terofsizieren kann, wenn die Efgnung zum Kompaniesj'ihrer
vorliegt, eine Beförderung zum Leutnant  und gle'ch-
zeitig Oberleutnant  vorgeschlagen werden. Ueber die
Beförderung von Berussunteroffizieren zum Offizier beim
Ersatzheer folgen, ebenso wie für den sonstigen Offizier¬
nachwuchs des Kriegsbeeres besondere Bestimmungen.

Alle zum Offizier beförderten aktiven Berufsuntsroffi-
Aere verbleiben nach der Beförderung zum Ofstzier bis zur
Beendigung des Krieges bezw. bis zum Ablauf ihrer
Dienstverpflichtung im aktiven Dienst.  Die Entschei¬
dung über eine etwaige -Uebernahme in das aktive Offi¬
zierskorps auf unbegrenzte Zeit erfolgt erst nach Beerdi¬
gung des Krieges. Alle aktiven Berufsunteroffiziere erhal¬
ten nach ihrer Beförderung zum Offizier neben dem Wehr¬
sold die Friedensgebührnisse ihres Dienstgrades. Der An¬
spruch auf die Zioilverjorgung wird durch die Beförderung
zum Offizier nicht berührt.

Jugoslawiens bester Kunde
Deutschland steht an der Spitze

Belgrad, 30. Jan . Die soeben veröffentlichien Zahlen
des jugoslawischen Außenhandels im Dezember 1939 be¬
weisen erneut, daß die natürlichen Bindungen und Bezie¬
hungen Jugoslawiens zu Großdeutschland trotz aller ena
tischen und französischen Störungsverjuche sich immer weh
ter entwickeln, während die Anstrengungen der Westmächte,
festeren Fuß zu fassen, bisher gescheitert sind.

Deutschland steht sowohl in der jugoslawischen Ein- als
auch in der Ausfuhr an der Spitze,  ihm folgen Italien
und an dritter Stelle das Protektorat Böhmen und Mah¬
ren. Im Dezember 1939 nahm Deutschland für 304 053 137
Dinar gleich 41.75 Prozent der jugoslawischen Ausfuhr
aus. An zweiter Stelle stand Italien mit 106 134 978 Dinar,
während das Protektorat Böhmen und Mähren mit
83 843 485 Dinar folgte. Erst an vierter Stelle finden wir
England mit 64 342 804 Dinar.

Noch deutlicher ist das Bild bei der jugoslawischen Ein¬
fuhr.  die !m Dezember aus Deutschland 193 659 956 Dinar
gleich 48.41 Prozent erreichte, aus Italien 63 272 234 Di¬
nar und aus dem Protektorat Böhmen und Mähren
24 694 355 Dinar . Hinter den Vereinigten Staaten mit
5.17 Prozent folgt erst England mit 4.56 Prozent.

Kanadas zweite Division
Ls wird weitergefrühstückt

DNB BNllin, 30. Januar . Der englische Frühstückskrieg
geht weiter. Der kanadische General McNaughton ist von
der Besichtigung der kanadischen Truppen in Frankreich
nach London zurückgekehrt und hat in der weniger gefahr¬
vollen Atmosphäre eines englischen Frühstücks seine über¬
wältigenden Eindrücke zum Besten gegeben. N"' "n-l!ch un¬
terließ er es bei dieser Gelegenheit auch nicht, vrn dem
Kampf für die Zivilisation zu sprechen. Schließlich sprach
noch der französische Militärattachee in London, der seiner¬
seits einen Beitrag zu der allgemeinen „Einigkeit" über
den „Krieg gegen den Nazismus" lieferte.

Bezeichnend für die Hintergründe dieses allgemeinen
Phrafenschwalles sind die Nachrichten, die aus Kanada
selbst über die angeblich bevorstehende Entsendung einer
zweiten und dritten Division nach England eintreffen. Da
wird nämlich plötzlich vom Berteidigüngsministerium ke-
kanntgegeben, daß die Ausbildung der zweiten Division
sehr viel längere Zeit in Anspruch nehmen werde, als ur¬
sprünglich vermutet wurde, und daß von der Bildung der
dritten Division überhaupt erst dann die Rede sein könne,
wenn die zweite einmal fertig sei.

Der fmntfche Heeresbericht
Russischer Einkreifungsversuchvereitelt.

DNB. Helsinki, 30. Jan . Der finnische Heeresbericht vom
29. Januar meldet vom Nordosten des Ladoga-Sees heftige
Kämpfe, bei deren Verlauf die russischen Angriffe unter
Erbeutunq von Kriegsmaterial zurückgewiefen werden
konnten. Auch ein russischer Einkreisungsversuchbei Aitto-
joki konnte von den Finnen abgewiesen werden. Von den
anderen Frontabschnitten und von den Seestreitkräften
werden keine nennenswerten Ereignisse gemeldet.

Die Sowjetluftwaffe unternahm Luftangriffe  auf
Kotha, Lovifsa, Hanko (Hongös und Rauma . In Nardfinn-
land waren Hyrynsalm! und Kuhmoniemi Luftangristen
ausgesetzt. Die finnische Luftwaffe unternahm Jagd - und
Aufklärungsflüge sowie Luftangriffe auf militärische Ziele.
Im Laufe des Tages wurden, so teilt der Heeresbericht
mit, ein russischer Fesselballon und zwei Flugzeuge abge¬
schossen.

Der Reuaufbau Chinas.
Wie Wangtschingwei auf der Tsingtauer Konferenz in

definitiver Form erklärte, wird die neue chinesische Natio¬
nalregierung alle ausländischen Anleihen, die vor Aus >ruch
des chinesisch.japanischen Konflikts ausgenommen wuroen,
grundsätzlich anerkennen. Alle während des Konflikts auf¬
genommenen Anleihen müßten vor Anerkennung auf ihre
Rechtmäßigkeit geprüft werden. Die neue Nationalreaie-
rung strebe !m übrigen eine Einheitswähruna für oanz
China an. Post, Telegraph, Eisenbahn, Wehrmacht, Pvl -zei
und Zoll werden der neuen Nationolregierung unterstellt.
Die Zölle sollen für ganz China einheitlich festgesetzt wer¬
den. Die neue Nationalregierung werde allmählich eine
eigene Armee schaffen. Bis zum Abschluß eines endgültigen
Friedens bleibe die Verantwortung für die Aufrechterhal-
luna der Ordnung in den Händen der japanischen Armee.

Der Kälte nicht gewachsen
Unglar,bliche Zustände in England.

DNB . Amsterdam. 30. Jan . Ueber die Schwierigkeiten,
die die Kälte und das außergewöhnlich scharfe Winterwetter
in England ausgelöst haben, berichtet der „Telegraaf", daß
während des Wochenendes Hunderte von Reisenden ihr Ziel
nicht hätten erreiche,, können, weil Eisenbahnen fest-
gelegen  hätten . So hätten Reisende in Stations¬
gebäuden übernachten  müssen, andere wiederum seien
in Schuten unlergebracht worden oder in den Wohnungen der
Eijenbahnbeamten. Tausende von, Eisenbahnbeamten feien
mit Decken und Lebensmitteln für die zahllosen Gäste an¬
gekommen. Seit Menjchengedsnken sei im englischen Verkehr
keine so große Desorganisation festzustellen gewesen, wie jetzt.
Der Eisenbahnverkehr nach und von Schottland und nach
Nordirland sei völlig stitlgelegl worden.

Auch der Londoner Korrespondent vom „Het Volk" be¬
richtet über das Durcheinander im Verkehr Großbritanniens.
Ueberall auf den Bahnhöfen lese man Ankündigungen, daß
die Züge zwischen vier bis acht Stunden zu spät
eintreffen. Hunderte von Dörfern seien von der Lebensmit¬
telversorgung abgeschnitten. Fabriken und Schulen müßten
schließen. Selbst der Telefon- und Postoerkehr leidet. In
Blackburn hätten 33 Schulen schließen müssen, da weder Leh¬
rer noch Schüler eingetroffen seien. An verschiedenen Stellen
habe die Polizei  eingreifen müssen, um Fahrgäste aus
Autobussen und anderen Fahrzeugen zu befreien. Aerzte hät¬
ten die größten Schwierigkeiten, um ihre Patienten zu erret-
chen, in vielen Fällen müssen sie sich mit telefonischen Rat¬
schlägen begnügen.

Der sinnisckie Gesandte und seine Frau befänden sich
„irgendwo in England". Sie feien aus London abgefahren,
um an einem Essen in Glasgow teilzunehmen, seien bisher
aber noch nicht eingetrofjen. Drei Züge,  die verloren ge-
ga „:n seien, hätten am Montag früh wieder zu ihrer
Ausgangs st ation  zurückgesunden. Darunter habe sich
auch der Zug befunden, der alle Zeitungen für Schottland
mit sich geführt hak-, s-nnd.-rte von Dörfern in Westschott¬
land feie» Lebensmittelversorgung. In
einem Ort in der Grafschaft Lancashire seien zurzeit bei der
Polizei und in zwei Schulen 150 Kinder  untergebracht,
die am Sonntagna-bmittag in zwei Schnellzügen festsaßen.
Erst nach rund 12 Stunden habe man diese Kinder befreien
können. Viele von ihnen hätten so unter der Kälte gelitten,
daß sie ärztllck?er Pfloa-e bedürfen. Einschließlichder Kinder
habe man etwa 300 Personen befreit, während weitere 200
die Nacht im Zuge  haben zubringen müssen, was umso
peinlicher gewesen sei, als die Heizung einfror.  Die
Nachfrage nach Decken und anderem warmem Material sei
jo groß gewesen, daß man sich an die Privathaushaltungen
um Aushilfe habe wenden muffen.

Gerechte Strafe
Polnisches Flintenweib zum Tode verurteilt

DNB Bromberg, 30. Januar . Das Bromberger Sonder¬
gericht verurteilte die 40 Jahre alte Polin Franziska Plu-
towski zum Tode.  Die Piutowiki hatte in den Bromoerger ^
Schreckenstagen Volksdeutsche unter falscher Be,«Huldigung
polnülhen Mördern ausgeliefert Besonders chliinm trieb
sie es in dem Bromberger Borort Jägerhos Dort wurden
an jenem Blutwnntag nahezu alle deutschen Männer grau¬
sam avgeschlachter und verscharrt. Nur dreien gelang es, sich
rechtzeitig zu verstecken.

Einer von ihnen hatte sich in einem Taubenschlag ver¬
borgen gehalten und entging !o einem grausamen Ende.
Als keine verängstigte Frau am nächsten Tage mit ihrem
kleinen Töchterchen bei einer bekannten Familie Zuflucht
suchen wollte, wurde sie in dem Hause, in dem ihre Be¬
kannten wohnten, von der Plutowski bemerkt die mit wil¬
dem Gekreisch aus sie zustürzte. „Ihr Mann war der erste,
der aus polnisches Militär geschossen hall" schrie sie. und
als sich sofort um die unglückliche deutsche Frau eine dro¬
hende Menschenmenge angeMmmelt hatte brüh-- das pol¬
nische Flintenweib unaufhörlich: „Hängt sie an den Haaren
aufl Steinigt siel Laßt sie nicht mehr lebendig losl" Jetzt
hat die gerechte Strafe die Plutowlki getroffen.

Zwei Verbrecher hinqerichiel
DNB Berlin. 30. Januar . Heute ist der am 2. Februar

1898 in Niedersimten.  Kreis Pirmasens,  gebo¬
rene Heinrich Haber hingerichtet worden, der vom Sonder¬
gericht in Kassel  am 18, Dez, 1939 nach der Verordnung
gegen Volksschädlinge vom 5 September 1939 zum Tode
verurteilt worden war , Haber, ein Schwerverbrecher, der
bereits 22 Jahre in Strafanstalten zugebracht hatte, hat
zahlreiche Einbrüche, teilweise unter Ausnutzung der Ver¬
dunkelung, begangen.

Ferner wurde der am 24. Januar 1916 geborene Walter
Löser hingerichtet, den das Sondergericht in Kassel als
Volksfchädling zum Tode verurteilt hatte, Löser, der be¬
reits ein'chlägia vorbestraft war , hat am Abend des 4 No-
oember 19.39 in Kassel  einen 11 Jahre alten Knaben
unter Ausnutzung .der Verdunkelung in einen abgelegenen
Schrebergarten gelockt und sich dort an ihm schwer ver¬
gangen.

Roch ein Volksfchädling hingerichtek.
Berlin , 30. Jan , Heute ist der am 9. Oktober 1919 kn

Gleiwitz geborene Ernst Gonsior hingerichtet worden, den
das Sondergericht Breslau am 20 Dezember 1939 als
Volksschädling zum Tode verurteilt hatte. Ernst Gonsior
hatte in der Nacht zum 2. Dezember 19.39 in einer Gast¬
wirtschaft in Gleiwitz beobachtet, daß ein Gast einen grö¬
ßeren Geldbetrag mit sich führte. Er folgte ihm daraufhin
unbemerkt zusammen mit einem we-teren von ihm nerlei-
tcten Mittäter überfiel ihn in dem verdunkelten Hausflur
seines Wohnhaujes und entriß ihm die Brieftasche.

' '

Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt
Hannover, 30. Januar . Das Sondergericht Hannover

verurteilte am Montag den am 22, Mai 1912 in Kiel ge¬
borenen Hugo Wage zweimal zum Tode. Das Urteil er¬
folgte wegen zweimal versuchten Totschlages in Verbindung
mit dem Z 1 der Verordnung gegen Gewaltverbrecher und
des Gesetzes zur Gewährleistung des Rechtssriedens. Der
wiederholt vorbestrafte Wage hat im Amtsgericht Balsam
nach einem mißglückten Ausbruchsversuchden Oberwacht¬
meister und den Hausreiniger mit einem Schemelbein nie¬
dergeschlagenund lebensgefährlich verletzt.

Aus-en Nachbargauen
Mannheim, 30. Januar.

Sühn« nach 15 Jahren . Die Mannheimer Strafkam¬
mer oerurteilt« den 40jährigen August Frey aus Ludwigs¬
hafen wegen erschwerter Urkundenfäljchung in Tateinheit mit
Bet ug zu anderthalb Jahren Gefängnis. Im Jahre 1924
— die Tat liegt 15 Jahre zurück— nutzte der Angeklagte,
damals als Beamter bei einer Bank tätig, die herrschende
Inflationszeit aus. Indem er die Belastung des Kontos
eines ausländischen Kunden unterließ, führte er feiner Bank¬
firma einen Schaden von 50 000 Mark zu, die er zum Kauf
eines Landhauses benutzte. Bald verkaufte er sein Gebäude
und flüchtete mit dem Bargeld nach Italien . Als er ein Jahr
später wieder nach Deutschland kam. überredete er ein Braut¬
paar zur Gründung einer Gemüsekulturanlage in Italien . Die
Braut , eine Kontoristin, konnte sich in ihrer Firma einen
Wechsel verschaffen, bei dessen Einlösung Frey 18 642,10 Mark
ausbezahlt bekam. Auch ein.zweites Mal gelang es ihm. die
Kontoristin zu überreden, die dann nochmals einen Barsches
über 3685,25 Mark bei ihrer Firma entwendete. Da sich
die Eemüsekultur in Italien nicht bezahlt machte, kehrte das
Brautpaar nach Deutschland zurück, wo es gefaßt und vom
Gericht zu je einem Jahr zwei Monaten Gefängnis verur¬
teilt wurde. Frey, der das Brautpaar zu diesen Machenschaf¬
ten anstiftete, kam mit einer milderen Strafe davon, weil el
die Jahre hindurch sich gut geführt hatte.

Sinsheim. (Vom Tode  ereilt .) Der 46jährig«
Erwin Steiner aus Sinsheim geriet an seiner Arbeitsstelle
Leim Portland -Zementwerk Obergimpern an die Hochspan¬
nungsleitung und war sofort tot.

(!) Flehingen b. Bretten. (Zu Grabe getragen .)
Die Beisetzung von Pfarrer Senn fand unter sehr starker
Teilnahme statt. Im Aufträge des Gauleiters und Reichs-
stattbalters Robert Wagner würdigte Kreisleiter Worch-
Karlsruhe die Verdienste des Verstorbenen um die NSDAP,
und legte einen Kranz nieder. Dieser Kranzniederlegung folg¬
ten weitere, darunter auch eine solche des Bürgermeisters Bek-
ker, der damit den verstorbenen Ehrenbürger der Gemeinde
ehrte.

(!) Waz -Hurst. (Beim ttlavaraoyangen rvo-
,lich ab ge  stürzt .) Der Landwirt und Arbeiter Franz Ber¬
ger stürzte beim Tabakabhängen vom Heuschopf, wobei er
sich einen schweren Schädelbruch zuzog. Der Bedauernswerte,
Vater von vier unmündigen Kindern, von denen das jüngste
erst drei Wochen alt ist, verschied noch am gleichen Abend
im Acherner Krankenhaus.

(!) Eisingen. (Vorsicht beim Auftauen !) Hier
wollte ein Landwirt seine Wasserleitung mit einer Lötlampe
auftauen. Dabei fing ein im Keller liegender Strohballeit
Feuer. Auch das Gebälk des Kellers wurde in Mitleidenschaft
gezogen. Unter tatkräftiger Mithilfe einiger Nachbarn gelang
es aber, das Feuer zu löschen, bevor es einen größeren Um¬
fang angenommen hatte.

9 Z-N i. W. (100 . Geburtstag .) Am 30. Januar
konnte Frau Josefine Abenstein ihren 100. Geburtstag fei¬
ern. Nahezu,30 Jahre lebte die Jubilarin in Zell i. W.,
im Jahre 1932 siedelte sie mit ihrer Tochter nach Bad Rap¬
penau über.

9 Walökirch. (Tödlicher Unfall .) Hauptlehrer
Wilhelm Brüchle, der mit dem Fahrrad unterwegs war, wurde
bei Emmendingen von einem überholenden Lastauto gestreift.
Er stürzte vom Rad und trug beim Aufschlag aus die Straße
so schwere Verletzungen davon, daß er wenig« Stunden nach
der Einlieferung in das Krankenhaus Emmendingenstarb.
Der Verunglückte stand im Alter von 55 Jahren.

<—) Donaittjchingrn. (Kind  erstickt .) Ein schwerer
Unfall ereignete sich hier in der Wohnung des landwirtschaft¬
lichen Angestellten Hubert Dricßen. Ein neben dem stark
erhitzten Ofen in der Wohnstube stehendes Bettchen eims
acht Monate alten Kindes wurde angebrannt. Durch den star¬
ken Rauch und Qualm erlitt das kleine Kind in Abwesenheit
der Mutier den Erstickungstod, während zwei weitere Kinder
im Alter von zwei und drei Jahren mit schweren Rauchver¬
giftungen in das Städtische Krankenhaus gebracht werden
mußten.

Neues aus aller Welt
" Unter den Omnibus gedrängt. Der 12 Jahre alte

Schüler P . Ziegler von Rimpar, der morgens zur Schule
nach Würzburg fahren wollte, wurde von den wartenden
und sich an den herankommenden Omnibus drängenden
Fahrgästen unter die Räder des Fahrzeuges « drückt. Der
Junge erlitt so schwere Verletzungen, daß der Tod auf der
Stelle eintrat.

^ Erfrieren der Füße führte zum Tod Das neun Jahre
alte Mädchen Augusta des Maurers und Landwirts Röhrt
von Aicha bei Kirchdorf (Bayer. Ostmark) hatte sich die Füße
erfroren. Das fleißige Mädchen ist nun den Folaen einer
Blutvergiftung und Lungenentzündung erlegen.

** Am 98. Geburtstag gestorben. In Bayreuth ist die SS-
jährige Anna Birner an ihrem 99. Geburtstag gestorben. Die
Greisin war bis zu ihrem Todestag noch außerordentlich
rüstig und gab wiederholt ihrer Hoffnung Ausdruck, noch
den 100. Geburtstag zu erleben.

** Kind durch eine Katze erstickt. In Kleve batte in der
Nacht eine Frau, deren Mann zur Wehrmacht einaezogen ist.
ihr drei Wochen altes Kind wie gewohnt im Bettchen an den
warmen Ofen gestellt. Während der Nacht wollte die Frau
zur gewohnten Stunde nach dem Kinde sehen. Zu ihrem
Schrecken gewahrte sie, daß die Hauskatze sich aus den Kovf
des Kindes gelegt hatte. Als sie die Katze beseitigt hatte,
mußte sie fcstitellen. daß das Kind bereits erstickt war.

^ Bon der Bierreise in den Tod, Bei Germeter unter¬
nahmen einige junge Leute eine Bierreise, Aus dem Heim¬
wege machten sich bei einem 17 jährigen Junaen aus Cvm-
merscheid infolge des Alkoholgenusies starke Ermüdungser¬
scheinungen bemerkbar. Sein Burder schleppte den Schlafen¬
den nach eine Zeitlang mit, mußte ihn jedoch niederlegi-n, um
Hilfe aus dem nahen Cnmmerscheidherbeizuholen. Als die
CommerscheiderBauern den Jungen fanden war er bereits
erfroren.

** Belgischer Dampfer mit Vorpostenschifszukammenge-
stoßen Wie erst jetzt bekannt wird, ist der belgische Fracht-
dampfer „Sambre " (rund 700 Bruttorvglstertonnen' vor ei¬
nigen Tagen bei seiner Ausfahrt aus einem englischen Hafen
mit einem Vorpostenschifs zusammengr stoßen, Die -Sambre"
wurde schwer beschädigt, konnte sich aber ui»ter eigener Kraft.
in den englischen Hafen zurnckbeneben.
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Wieder feiert das deutsche Voll den 3V. Januar . Wieder
jubelt es seinem Führer zu, der vor sieben Jahren die
Geschicke Deutschlands in seine Hände nahm und sie zu
führen gelobte nur zum Wohle des deutschen Volkes und
nur zum Heile des Vaterlandes . Als Adolf Hitler dieses
Gelöbnis aussprach, das er oft genug vorher gegeben
und nach dem 38. Januar 1933 wiederholt hat, gab es
Zweifel nicht nur jenseits der Grenzen und nicht nur
bei den Feinden und Ignoranten . Zu groß erschien seine
Aufgabe, zu gewaltig schienen die Widerstände. Wahre
Volksgemeinschaft und Freiheit des deutschen Menschen
wie seines Vaterlandes . Dieses Ziel war zu naheliegend
und zu groß, als daß jemals das Versprechen Wirklich¬
keit werden konnte. Sieben Jahre sind in der Geschichte
nicht mehr als die Sekunde im Ablauf eines Tages.
Und doch zeigt diese kurze Spanne Zeit, daß ein Ge¬

löbnis zur Tat wurde.

Links:  Die größte soziale Tat aller Zeiten, das
Deutsche Winterhilfswerk, entstand 1933. Rechts:  Im
Jahre 1939 kämpft Großdeutfchlands wiedererstandene
Wehrmacht unter den Augen des Führers für die Zu¬
kunft des Reiches. Unten:  1934 marschiert zum ersten¬
mal in Nürnberg der Arbeitsdienst vor dem Führer
vorbei Daneben:  Das erste neugewonnene Land, der
Adolf-Hitler-Koog, wird 1935 deutschen Bauern übergeben.

Photo : Scherl-Archiv (6), Allantic -Archiv (1) — M.
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Das Jahr 1933 wird ewig fort-
, leben in der Geschichte des Groß-
deutschen Reiches. Mit jenem Tage,
da der Führer nach ISjährigem
Ringen um die Macht die Geschicke
Deutschlands in seine Hände nahm,
beginnt der Aufstieg. Mit beispiel¬
loser Energie werden die inneren
Erscheinungen des Zerfalls be¬
kämpft. Klassen, Stände und Par¬
teien haben keinen Platz mehr in
Deutschland. Das Deutsche Reich
tritt aus dem Völkerbund aus»
Der Not ailt der Kampf des Füh-

das Sudetenland wird Neichsgau : Groß-
oeutschland ist wiedererstanden . Der deutsche
Arbeiter schafft unermüdlich , der deutsche
Soldat steht zur Abwehr bereit.

Im Frühjahr 1939 entschließt sich der
Führer , dem kommenden Parteitag den
Namen „Parteitag des Friedens " zu geben.
Deutschland will den Frieden , aber seine
Feinde zwingen es zum Kriege. Sie glau¬
ben Deutschland schwach und finden - es

In diesem Jahre begeht die NSDAP , den „Parteitag
der Freiheit ".

Das Symbol der deutschen Unehre ist jener Paragraph
des Diktats , der Deutschland die Souveränität über das
Rheinland nimmt . Im Frühjahr 1936 marschieren deutsche
Soldaten über die Rheinbrücken. Millionen der Arbeits¬
losen sind bereits wieder rastlos tätig , Deutschlands Wirt¬
schaft geht einer neuen Blüte entgegen. Auf dem „Partei¬
tag der Ehre " verkündet der Führer den Vierjahresplan.

Ein Jahr später kann der Führer den festen Willen
Deutschlands bekunden, wenn notwendig , auch unter dem
Appell an die Waffen seine Rechte wahrzunehmen . Immer
stärker wird die Wehrmacht. Das ganze Volk spannt alle
Kräfte an , um wirtschaftlich gerüstet zu sein. Die ersten
Erfolge des Vierjahresplans werden sichtbar. Deutschland
ist bündnisfähig geworden : die Achse Berlin —Rom ver¬
ändert das Gesicht Europas.

Pläne und Hoffnungen vieler Jahrhunderte verwirk¬
licht das Jahr 1938. Die Ostmark kehrt heim ins Reich,

WKW

Oben:  Deutsche Soldaten mar¬
schieren 1936 über die Rhein-
orückcn. Rechts:  Wie in jedem
Jahre , weilt auch 1937 der Führer

«nter seinen Arbeitern

rers im Jahre 1934. Während
sich die Festigung des Reiches
vollzieht, seht der Kampf gegen
den wirtschaftlichen Verfall ein.
Die Schornsteine beginnen zu
rauchen, die Maschinen laufen
an , immer mehr Arbeitslose
verschwinden von den Straßen.
In diesem Jahr bereits beginnt
der Ausbau der Wehrmacht.

Das Symbol der deutschen
Knechtschaft ist jener Paragraph
des Versailler Schanddiktates,
der dem deutschen Manne das
heiligste Recht des Freien
nimmt , das Recht zur Wehr.
Der Führer proklamiert 1935
die Wehrfreiheil Deutschlands.
Mächtig hat der völkische Le¬
benswille alle Fesseln gesprengt.

Links:  Die Ost¬
mark ist 1938 wie¬
der deutsch, und
der erste- Spaten¬
stich zum Wieder¬
aufbau wirdgetait.

stark. Stark seine
Wehrmacht, stark
seine Volkskraft
lind stark seine
Wirtschaft. Das
siebente Jahr nach
der nationalsozia¬
listischen Revolu¬
tion fordert die
höchste Bewäh¬
rung . Das wie-
dererstandeneVolk
und Reich bestehen
diese Probe . Der
Sieg über die
Feinde vollendet
Grotzdeutschland.
Es wird , das ist
die Verheißung
des Jahres 1940,
ewig sein.
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